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Tagesspiegel
Lauk Voss. Zkg. soll nach den Fraktionsbesprechungen

lm Reichstag eine Mehrheit für die Getreideumlage vor¬
handen sein.

Der amerikanische Gesandte in Peking meldet, die chine¬
sischen Generale Wu Pei An und Tschang Tso Li seien zu
einem Ueberemkommen gelangt , das wahrscheinlich den Bür¬
gerkrieg beenden werde .

Der Zusammenbruch der öffentlichen
Meinung

Die öffentliche Meinung , die Willenskundgebung des
Volks und seiner einzelnen Schichten und Klassen , hat in
den letzten Jahrzehnten unter dem Schutz der Preßfreiheit
ihre Verkörperung in der Tagespresse gefunden. Ohne die
Zeitung ist ein politisches Leben nicht mehr möglich . Das

ilt ohne jede Einschränkung, für sämtliche Parteien . Ohne
eitung und Zeitschrift , ohne Handelsteil der Tageszeitung ,

ohne Fachpresse gibt es auch keine Wirtschaftseinheit. Ohne
die kräftige Stütze der Presse müßten die gesamten sozialen
Beziehungen in Verfall und alle kulturellen Interessen in
arge Not geraten.

Das gedruckte Wort , das bedruckte Papier , dessen Dienste
wir gar nicht missen können, ist ebenso , wie es ein ausge¬
sprochenes Kulturbedürfnis befriedigt, selbst erst ein Kultur¬
gut, »in Erzeugnis des geistigen und selischen Aufstiegs der
Völker . Kommt die Kultur in Not , dann auch ihre sämt¬
lichen Auswirkungen , wie Presse und Literatur , Theater
und Kunst, Wissenschaft und Erziehung. In Not tommt die
Kultur , wenn ihr die materielle Grundlage entzogen wird ,
wenn das Volkseinkommen keinen Ueberfluh mehr über
den unmittelbaren Existenzbedarf liefert, einen Ueberschuß,
der die Befriedigung der Kulturbedürfnisse erlaubt . In der
Verarmung unserer jetzigen Wirtschaft sind wir seit einiger
Zeit bereits dort angelangt , wo die kulturellen Interessen
unmittelbar zu leiden beginnen.

Hier soll im besonderen von der Not der Tages¬
presse die Rede sein. Braucht es da eigentlich erst vieler
Worte ? Wir sind schon fast zu arm geworden, um uns
noch den Luxus einer modernen Tagespresse gestatten zu
können . Den Luxus? Ja , wenn es ein Luxus wäre , dann
müßte man darauf verzichten lernen, wie wir schon auf so
vieles verzichtet haben . Die Tagespreesse ist aber kein
Luxus , sondern ein unentbehrliches Kulturgut für unser
Volksleben , darum muß sie mit allen Mitteln volkswirt¬
schaftlichen Kraftaufwands gestützt und erhalten werden.
Selbsthilfe der Presse und Mithilfe der Allgemeinheit, des
Staats gehen hier nebeneinander.

Die Selbsthilfe der Presse , mit anderen Worten : die
äußerste Zweckmäßigkeit im Betrieb , hat bereits die Gren¬
zen des Menschenmöglichen erreicht . Man hat nicht nur die
Bezugs- und Anzeigenpreise so weit erhöht, wie es nur noch
mit der wirtschaftlichen Absicht, Bezieher und Inserenten zu
gewinnen und festzuhalten , vereinbar erschien. Man hat
auch die Einrichtung der Betriebe, der Nachrichtenübermit¬
telung und des Materialeinkaufs aufs sorgfältigste ausge¬
baut , um Kraft , Zeit und Geld zu sparen. Die deutschen
Zeitungsunternehmungen sind heutzutage Muster an zweck¬
mäßiger Betriebswirtschaft.

Und dennoch ist die Herstellung des Gleichgewichts im
Geschäftshaushalt des Zeitungswesens nicht zu erzielen .
Aus einem sehr einfachen Grund nicht . Weil nämlich Haupt¬
ausgabe und Haupteinnahme eines solchen Haushalts in
der Beweglichkeit ihrer Ziffern durchaus verschiedener Na¬
tur sind.

Hauptausgabe ist der Kaufpreis des Druckpapiers .
Dieser weist von Monat zu Monat eine gewaltige Steige¬
rung auf. Die Papierfabriken nutzen auch den Tiefstand
der deutschen Mark zu einer schwunghaften Ausfuhr aus ,
obwohl hierdurch der deutschen Tages - und Fachpresse ge¬
radezu das tägliche Brot , das Druckpapier, entzogen oder
unheimlich und unberechenbar verteuert wrrd. Diese sprung¬
hafte Aufwürtsbewegung der Hauptausgabe , der Papier¬
kosten, wirft also alle regelmäßige Kalkulation im Zeitungs -
wesen wöllig über den Haufen.

Haupteinnahme ist der Ertrag des Bezugs- und An¬
zeigenwesens. Hier ist einer jeden stärkeren Preiserhöhung
schon dadurch eine Schranke gezogen , daß die Bezieher und
die Inserenten , wenn ihnen die Zeitung „zu viel kostet ,
einfach „abzuspringen

" drohen. Die Hauptemnahme ist da¬
her , selbst bei allen wesentlichen Erhöhungen der letzten
Zeit , noch bei weitem nicht imstande, der Steigerung der
Hauptausgabe zu folgen . ^ ^ .

So entsteht ein Vorsprung der Druckpapierkosten , der
weder durch die Bezugs- und Anzeigeneinnahmen noch durch
Ersparnismahregeln mehr einzuholen ist , da man za den
Raum des redaktionellen Textes unmöglich noch werter etn-

schrMtsg ksrri .
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Bleibt also nur die Mithilfe der Allgemeinheit übrig.
Was die deutsche Presse in dieser Hinsicht verlangt , sind
keine Geschenke, sondern Maßnahmen des Gesetzgebers zur
Sicherstellung des Druckpapierbedarfs zu an¬
nehmbarem Preis . Zu diesem Zweck hat der Verein
Deutscher Zeitungsverleger bereits zu Anfang dieses Jahrs
eine Reihe genauer Vorschläge gemacht , die auf die Sper¬
rung , bezw . Einschränkung der Papierausfuhr , die Sen¬
kung der Papierholzpreise, die Befreiung der Papierher¬
stellung von der Kohlenstsuer, die Verbilligung des Papier¬
transports auf den Eisenbahnen, die Beseitigung der Jnse-
raten -S o n d e r steuer und die Unterlassung neuer Post¬
zeitungsgebührenerhöhung hinauslaufen .

Die Reichsregierung hat bisher trotz allen schönen Ver¬
sprechungen diesen gerechtfertigten Wünschen nur wenig
entsprochen . Hinsichtlich des Druckpapiers hat sie nur die
Wagenladungsfracht etwas ermäßigt und eine Ausfuhr¬
abgabe von 114 Prozent eingeführt. Der Erfolg ist natür¬
lich wenig befriedigend. Unbedingt notwendig ist und
bleibt ein Eingreifen durch ein Reichsgesetz
zur Hebung der Not der Presse , das vom Reichstag unmit¬
telbar nach seinem demnächst bevorstehenden Zusammcn-
treten in Angriff genommen werden auch .

An der Druckpapierteuerung darf nicht das wichtigste In¬
strument aller deutschen Politik zerbrechen . Der Zusammen¬
bruch der Presse , der öffentlichen Meinung , würde ein na¬
tionales Unglück sein.

Der Garanlieausschutz
Aus Berlin wird uns geschrieben :
Die Verhandlungen des Garantieausschusses, des Unter¬

ausschusses der Pariser Entschädigungskommission, haben
begonnen. Der Ausschuß ist auf deutschem Boden keine
Neuerscheinung . Seitdem er im Mai 1921 ins Leben trat ,
hat dessen Vorsitzender Mauclere abwechselnd in Paris
und Berlin amtiert . In den großen deutschen Städten und
an der Grenze arbeiten schon seit längerer Zeit fünfzig
„ Inspektoren" des Ausschusses . Sie beschäftigen sich und
der Ueberwachung der deutschen Ausfuhr und der Zölle ,
mit den deutschen Steuern und mit der Nachprüfung der
Auslandswechsel, die Deutschland als Ausfuhrabgabe an
die Entente zu zahlen hat . Die deutsche Beamtenschaft ist
von dieser Beaufsichtigung begreiflicherweise sehr wenig er¬
baut.

Die Aufgaben des Ausschusses sind zudem seit dem
neuen Zahlungsaufschub beträchtlich erweitert . Die letzte
ergänzende Note der Entschädigungskommission läßt darü¬
ber keinen Zweifel. Wenn es auch wie eine kleine Erleich¬
terung aussieht, daß die Kommission von der deutscher i
Zwangsanleihe bis 1 . Januar 1923 nur 40 Milliar -
den und nicht die volle Summe von 60 Milliarden erwar¬
tet , so ist doch der Garantieausschuß angewiesen, die Fehl¬
beträge der öffentlichen Betriebe (Post und Eisen¬
bahn) aufs strengste zu verlangen.

Zu lebhaften Auseinandersetzungen werden auch bei den
jetzigen Berliner Verhandlungen die „Vorschläge " über die
Selbständigkeit der Reichsbank führen. In der
Bekämpfung der mißbräuchlichen Kapitalaus¬
fuhr werden die Meinungsverschiedenheitenzwischen Aus¬
schuß und der deutschen Finanzverwaltung sicherlich nicht
groß sein . Hier wird man sich voraussichtlich rasch ver¬
ständigen.

Was die Frage der Statistik anbelanat , die vom
Garantieausschuß als besonders wichtiger Punkt ange¬
schnitten wird , so muß glatt zugegeben werden , daß es mit
der bisherigen Gleichförmigkeit der Finanzgebaruna nicht
o weitergehen kann. In den Veröffentlichungen des Reichs -
inanzministeriums erscheinen die Einnahmen in drei Po¬
len , die Ausgaben in drei Posten , dann die — leider jetzt

immer auf gewaltige Fehlbeträge hinauslaufenden — Er¬
gebnisse der Betriebsverwaltungen (Post und Eisenbahn) ,
und am Schluß wird nachrichtlich der Stand der schweben¬
den Schuld verzeichnet . In einer, kurzen Fußnote wird auch
jedesmal die Ursache der Veräntwrung , d . h . regelmäßig des
Anwachsens der schwebenden Schuld der Oeffentlichkeit zur
Kenntnis gebracht . „Das Anwachsen der schwebenden
Schuld"

, heißt es dort recht regelmäßig, „ ist verursacht zum
überwiegenden Teil durch Devisenbeschaffungen , Lrefe-
rungen und sonstigen Ausgaben für Entschädigungszwecke ,
ferner durch Bezahlung ausländischen Getreides, durch Zu¬
schüsse für Eisenbahnen und Post" oder ähnlich . Von einer
näheren Begründung im einzelnen kann bei dieser Art der
Berichterstattung nicht die Rede sein . Hier muß der Hebel
eingesetzt werden. Klärt man die Oeffentlichkeit über un¬
ser Finanzelend richtig auf, so hat der Garantieausschuß
keine Cinwände mehr. Ob es freilich in Paris twas Hilst,
ist eine andere Frage .
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A u s d e IN R e i ch
Die Regelung der BeamlengehMer

Berlin , 21 . Juni . In den Besprechungen mit den Ver¬
tretern der Beamtenverbände im Reichsfinänzmiuisterium
herrschte darüber Einigkeit, daß entsprechend der Teuerung
die Bezüge um etwa 24 Prozent erhöht werden sollen. Die
Regierung macht die Erhöhung von der Annahme des Ar¬
beitszeitgesetzes durch die Gewerkschaften abhängig , was diese
ablehnen. Die Verhandlungen werden heute fortgesetzt. Die
Mehraufwendung würde sich etwa auf 30 Milliarden Mark
belaufen. lr

Um die Gelreideumlage
Berlin , 21 . Juni . Die Besprechung der Reichstagsfrak- ->

tionen über die Getreideumlage führte noch zu keinem festen s
Ergebnis , doch glaubt man , daß eine Mehrheit, im Reichstag ü
zustande komme . — Die Linksparteien veranstalteten Massen- ^
Versammlungen über die „Brotfrage " . p

Die Kohlenförderung des Verbands
Berlin, 21 . Juni . In der Beschwerde der Entschädigungs¬

kommission wegen der rückständigen Kohlenauslieferung wird
behauptet, daß der Rückstand 20 Prozent betrage , wahrend
er nach der Auffassung des deutschen Reichskohlenkommissars
nur gegen 8 Prozent ausmacht. Die Rückstände sollen so
rasch wie möglich nachgeliefert werden. Um dies zu ermög¬
lichen, hat der Kommissar den Anteil der Hüttmzechen an
ihren Kohlenförderungen abermals um 10 Prozent herab¬
gesetzt , nachdem vor kurzem eine gleiche Einschränkung vor¬
genommen worden war .

Verbilligung des Druckpapiers.
Berlin, 21 . Juni . Der Reichstagsausschuß für das Zei¬

tungsgewerbe konnte in seiner ersten Sitzung noch zu keiner
Stellungnahme über die von der Regierung vorgeschlagenen
Maßnahmen gelangen, weil der wichtigste Teil derselben ,
die Heranziehung der Holzlieferauten für die geplante Not¬
gemeinschaft der deutschen Presse noch der Beschlußfassung
des Reichsrats unterliegt. Die Vorschläge bewegen sich be¬
kanntlich in der Richtung, daß für die Papierbeförderung ein
etwas niedrigerer Eisenbahntarif angesetzt und auf die Pa¬
pierausfuhr eine Abgabe von 1,5 Prozent des Werts gelegt
werden soll . Die Nachprüfung der Herstellungskosten des
Druckpapiers soll genau durchgeführt und die Holzinteressenten
sollen ebenfalls herangezogen werden. Es ist eine Leistung
vom Wert der Holzerzeugung ins Auge gefaßt, deren Gesamt¬
ertrag etwa jährlich 450—500 Millionen Mark betragen wird.

Das Parlamentsbureau Baake, das seit 30 Jahren die
sozialistischen Blätter mit Reichs - und Landtagsberichten ver¬
sieht, sowie der „Sozialdemokratische Pressedienst" werden
wegen der schlechten Zeitverhältnisse das Erscheinen einstellen .
Die Teuerung hat auch den „Stürmer "

, das Kommunisten¬
blatt in Stettin , zum Aufhören gezwungen. )

Die Reise des Königs von Italien
Berlin» 21 . Juni , ^ er König von Italien ist im Sonder¬

zug durch Deutschland nach Kopenhagen gereist , hat aber Ber¬
lin nicht berührt.

Die sächsische Regierung fordert Amlagen
Dresden , 21 . Juni . Die sozialistische Regierung in

Sachsen hat an die Reichsregterung eine Denkschrift gerich¬
tet , in der das Umlageverfahren für Getreide und Kartof¬
feln verlangt wird .

Für das Volksbegehren ln Sachsen für die Volksabstim¬
mung über die Auflösung des Landtags sind über 825 000
Namen in die Listen eingezeichnet worden, während nur
297 000 erforderlich waren.

Der Staaksfehlbekrag ln Bayern
München , 21 . Juni . Im Finanzausschuß des Landtags

teilte ein Vertreter des Finanzministeriums mit, daß sich
der Fehlbetrag im Staatshaushalt für 1921 auf 150 Millio¬
nen, für 1922 auf 650 Millionen Mark belaufen werde. Im
Voranschlag war ein Abmangel von 250 brs 350 Millio¬
nen berechnet worden . Da nach dem Uebergang der wich¬
tigen Staatseinnahmen auf das Reich eine wesentliche Er¬
höhung der Einnahmen nicht zu erwarten sei , bleibe nichts
übrig , als daß der Staat nur noch solche Ausgaben auf sich !
nehme, die er gesetzlich zu tragen verpflichtet sei oder lebens- s
notwendige Aufgaben betreffen.

' - v

Mniskerbesuch ln München
München . 21 . Juni . Der sächsische Ministerpräsident

Buchs wird am Montag einen Besuch in München abstatten.
Graf Lerchenfeld wird ihm zu Ehren einen Bierabend un
Hofbräuhaus veranstalten.



Vom Ausland
Die neue österreichische Notenbank

Wien . 21 . Juni . In einer Sitzung von Vertretern der
Regierung , der Banken und der Sparkassen wurde die Grün-
düng einer Notenbank für die Republik Oesterreich beschlos¬
sen . Das Aktienkapital wurde auf 100 Millionen Schweizer
Franken festgesetzt .

Die Belohnung für Lalonder
Genf, 21 . Juni . Der Völkerbundsrat hat , um seiner Be-

riedigung über die Erledigung der Lostrennung Ober-
chkesiens Ausdruck zu geben , dem Vorsitzenden der deutsch-
lolnischen Uebergabekommission , Calonder (süher
chweizerischer Bundespräsident ) eine Belohnung von

15 000 Schweizer Franken und den Gehilfen Bodac und
Berold je eine solche von 2500 Franken zuerkannt.

Poincars wird überwacht
Paris , 21 . Juni . Der Senat hat einen Ausschuß von 11

Mitgliedern gebildet , der über die Ausführung der Ver>
pflichtungen Deutschlands wachen und jeweils dem Sena!
Bericht erstatten soll. In der Sitzung wurden heftige An>
griffe gegen die Regierung vorgebracht, weil sie in ihren
Vorgehen gegen Deutschland die nötige Entschiedenheit ver¬
missen lasse.

Vertretern der Presse gegenüber sagte Doincarö, wenn
Deutschland seine Verpflichtungen nicht einhaltsn sollte, so
werde die Entschädigungskommissionkünftig davon den ver¬
bündeten Regierungen sogleich Mitteilung machen , woraus
der Oberste Rat zusammentreten werde, um ein gemein¬
sames Vorgehen gegen Deutschland zu beschließen oder , falls
ein einzelner Verbündeter dies tun müßte, diesen zu unter¬
stützen . Jeder der Verbündeten habe Deutschland gegenüber
volle Freiheit.

Teilrückgabe des deutschen Privateigentums in Amerika
Newport, 21 . Juni . Wie aus Washington verlautet , wird

im Weißen Hause mit Holdings Zustimmung ein Gesetz vor¬
bereitet, wonach ungefähr 30 000 Deutschen und Oesterreichern
ihr während des Kriegs beschlagnahmtes Eigentum zurück¬
gegeben wird , soweit sein Wert 10 000 Dollar oder weniger
beträgt . Diesem Plan gemäß würden ungefähr 30 Millio¬
nen Dollar zurückerstattet werden. Von annähernd 11000
Vermögen sondert der Verwalter des feindlichen Eigentums
die aus , deren Wert über 10 000 Dollar beträgt . Bezüglich
dieser wird die Gesetzesvarlage eine Teilrückgabe empfehlen,
«soweit Gerechtigkeit und Notwendigkeit diesen Schritt er-
Heischen .

Hearsl über die Lage Europas
Newyork . 21 . Juni . Der von einer Europareise zurück-

nekehrte GroßzeitungsbesitzerHearst, der seinerzeit gegen den
Eintritt Amerikas in den Weltkrieg gewesen war, erklärte,
er sei mehr denn je davon überzeugt, daß Amerika sich von
den eukopäischen Angelegenheiten sernhalte, ihm gegenüber
pber eins freundschaftliche Stellung einnehmen müsse. Dis
Haltung Frankreichs erschwere das Eintreten einer Besse¬
rung. Ebenso müßte der Vertrag von Versailles wesentlich
geändert werden . Frankreich würde sich am besten schützen
Lurch eine Politik, die es Mitteleuropa gestatten würde, in
freundschaftlichem Einvernehmen mit Frankreich sich zu ent¬
wickeln. Der deutsch-russische Vertrag sei keine Bedrohung
Frankreichs, vielmehr ein Sicherungsoentil , weil dadurch
Deutschland sich gegen Ost entwickle. Die anmaßende Haltung
Frankreichs mache ihm feine früheren Verbündeten zu Geg¬
nern , Amerika sei stark abgekühlt .

Württe m berg
Skuttgark» 21 . Juni . Schwerer Autounfall . Aus

der Straße zur Solitude geriet ein mit 6 Angehörigen der
Kraftfahr -Abteilung Nr. 5 in Cannstatt besetzter Kraftwagen
beim Ueberholen eines andern Kraftwagens in schärfster
Fahrt über die Straße und stieß gegen einen Baum . Zwei
Insassen erlitten tödliche Schädelbrüche, zwei weitere Arm-
und Beinbrüche.

Nlalerstreik. Die Malergehilsen in Stuttgart sind in
den Streik eingetreten.

lieber Aufkäufe von Obst , das noch gar nicht gewachsen
ist , wurde im württ. Landtag gesprochen . Ein Abgeordneter
behauptete, für die Butzen werde schon jetzt von den Händ¬
lern und Konservenfabriken ein Preis von 500 für den
Zentner geboten , und es werden tatsächlich Käufe zu solchen
Preisen abgeschlossen. Der Ernährungsminister sagte , der
Obsüxrkehr unterliege den allgemeinen Vorschriften über die

Nähkungsmittelversörgung ünv ver Preistreiberei . An wei¬
tere Maßnahmen zur Sicherung der Versorgung mit Spät¬
obst werde etwa zu denken sein , wenn sich das Ernteergebnis
überblicken lasse.

Lorch . 21. Juni . Aufteilung des Oberamts
Welzheim . Am 18 . Juni versammelten sich hier unter
Vorsitz von Stadtschultheiß Scheusele 60 Vertreter der
Gemeinden Alfdorf. Großdeinbach, Lorch , Plüderhausen ,
Waldhausen und Wäschenbeuren, um zur Frage der Auftei¬
lung des Oberamts Welzheim Stellung zu nehmen. Hiebei
ergab sich , daß die Gemeindevertretungen von Alfdorf, Lorch ,
Plüderhausen , Waldhausen und Wäschenbeuren geschlossen
für die Aufteilung, d . h . für den Anschluß an Gmünd sind .
Die Vertretung von Großdeinbach verhielt sich abwnrtend , du
dort die Stimmung geteilt ist und man die Loslösung der
Teilgemeinden Radelstetten, Lenglingen und Pfersbach von
der Gesamtgemeinde befürchtet .

Ronenbürg a . N . , 21 . Juni . „Wir sind alle Wil¬
dere r .

" Bei Bühl , hiesigen Oberamts , war Ende voriger
Woche ein Wilderer , der sich dem Forstschutzwächter wider¬
setzte , von diesem erschossen worden. Ein anderer wurde
wegen Beihilfe sestgenommen . Am Sonntag begab sich nun
der Oberamtsrichter mit einer Kommission zur Untersuchung
des Tatbestands und Vornahme der Leichenöffnung nach
Bühl . Der Erschossene lag in einem Zimmer des Erdgeschos¬
ses des Rathauses . Gegen 11 Uhr drangen nun 20 bewaffnete
Burschen aus D u h l i n g e n in das Rathaus ein , um sich an
dem Forstbeamten zu rächen und ihren gefangenen Kame¬
raden zu befreien , der indessen bereits entlassen war. Die
Burschen bedrängten die Gerichtskommission , während andere
sich des Forstmanns bemächtigten und ihn so schwer mißhan¬
delten , daß er in die Klinik nach Tübingen verbracht werden
mußte. Mit Gewalt wurde die Türe des Zimmers gesprengt,
in dem der Erschossene lag . Dieser wurde auf ein mitgebrach¬
tes Fuhrwerk geladen und davongeführt. Die Burschen rie¬
fen , als später in Dußlingen einige Verhaftungen vorgenom¬
men wurden : „Wir sind alle Wilderer ! "

Alm, 21 . Juni . Vermißt . Seit Montag fehlt hier der
Metzgermeister Banzhaf . Seine Mütze und Joppe wur¬
den an den Ufern der hochgehenden Donau gefunden. Ob
freiwilliger Tod oder Gewaltakt Dritter vorliegt, ist noch
nicht festgestellt.

Jsny , 21 . Juni . Unangenehme Ueberraschung .
Eine in der Sommerfrische hier weilende Frau aus Stuttgart
erhielt von der Polizei die Nachricht , daß ihre Wohnung in
Stuttgart von Einbrechern ausaeplündert worden sei.

Friedrichshofen, 21 . Juni . Die Rentnernot . Der 65
Jahre alte Rentner Eberhard Scheer hat in der Ach den
Tod gesucht. — Einem Landwirt in Wielandsweiler wurden
15 000 gestohlen .

Sigmaringen. 21 . Juni . Zeichen der Zeit . Der
Gasthof „Zum Bären" wurde von dem Textilfabrikanten
Max Müller in Ebingen um 190000 -K angekauft. In
dem Anwesen soll ein Fabrikbetrieb eingerichtet werden.

Stuttgart. 21 . Juni . Aus A nl aß d e s 60 . G e b u r t s .
ages des Staatspräsidenten hat die Regierung
ie Mitglieder des Landtags , sowie die Presse zu einem ein-
uhen Bierabend auf Freitag abend 8 Uhr in den Garten
es Neuen Schlosses eingeladen.

WArttembergischer Landtag
Stuttgart, 21 . Juni .

Die Sommersession des Landtags eröfsnete gestern Prä¬
sident Walter mit einer Ansprache , in der er der natio¬
nalen Trauer um den Verlust Oberschlesiens Ausdruck gab
und den abgetrennten deutschen Brüdern Treue gelobte .
Von Vizekanzler a . D . Payer war ein Dankschreiben für
die Glückwünsche zum 75 . Geburtstag eingegangen.

Vom Regrevungstisch aus wurden dann acht Kleine An¬
fragen über verschiedene Gegenstände beantwortet . Die
Genehmigung zur Strafverfolgung des Abg . Müller
(Komm.) wecken Beleidigung des Fürsten van Wolfegg
Wurde , dem Antrag des Geschäftsordnungsausschusses ge¬
mäß , nicht erteilt. Ein Antrag dieses Ausschusses , die Durch¬
führung des Disziplinarverfahrens gegen Abg . Maier
(Komm. ) , der 3 ^ Monate sich von seinem Staatsamt ent¬
fernte und nach Rußland ging, zuzulassen , rief eine lebhafte
Aussprache hervor. Nachdem Abg . Schneck (Komm.)
neue Gesichtspunkte beigebracht und sestgestellt hatte , daß
Maier bei seiner Ausreise gar nicht im Dienst gewesen sei,
traten die Redner sämtlicher Parteien für eine Rückverwei¬
sung der Sache an den Ausschuß ein.

Die Große Anfrage des Zentrums über die Festsetzung
der Bezüge der Aik-Nuhegehallsempfänger begründete Abg.
Lock, der auf die unbefriedigende Einstufung der Pensio¬
näre und auf die, ungerechte Wirkung der Teuerunaszu -

ichläge yinwies . Mnanzminister Dr. Schall bemerkte ,
daß die ganze Sache in die Zuständigkeit des Reichs ge¬
höre. Abg. Dr . Schott (BP .) erklärt , in den Ausfüh¬
rungsbestimmungen sei etwas ganz anderes gemacht wor¬
den als im Gesetz steht . Sie stimmen nicht überein . Man
könne überhaupt ihre Gültigkeit bezweifeln. Der Redner
begrüßt jeden Antrag , der die Bezüge der Nuhegehaltsbe-
amten und Hinterbliebenen bessert und wünscht ein ähn¬
liches Vorgehen des Zentrums im Reichstag. Ein Antrag
sämtlicher Parteien des Hauses ersucht das Staatsministe¬
rium , bei der Reichsregierung auf Beseitigung der zu nie¬
deren Einstufung der Alt-Ruhestandsbeamten hinzuwirken.
Redner aller Parteien unterstützten ihn.

Das Ponsionsergänzungsgesetz und der Entwurf über
ein Darlehen an die schwäbischen Hüttenwerke wurden dem«
! - inanzausschuß überwiesen. In einer Geschästsorünungs«
debatte wurde mitgeteilt, daß die Großen Anfragen zum
Metallarbeiterstreik wegen Abwesenheit des Ministers des
Innern jetzt nicht behandelt werden können , daß die Ab¬
stimmung über 8 14 der Geschäftsordnung (Mitgliedcrver -
einigung) noch in dieser Woche erfolge . Ein Antrag der
Kommunisten betr. Aussprache über die Getreideumlage und
die Haltung des württ. Vertreters im Reichsrat wurde ab¬
gelehnt .

' ' '
Am Mittwoch verabschiedete der Landtag das Be¬

amtenbesoldungsgesetz in 2 . und 3 . Lesung , das
eine Angleichung der Besoldungsverhältnisse der württ. Be¬
amten an die Reichsregelung bringt . Alle Parteien stimmten
der Vorlage zu . Ein Antrag der Kommunisten, die Kinder¬
zulagen nur in den Gruppen l—IX zu gewähren , wurde ab¬
gelehnt . Eine große Anzahl von Eingaben wurde auf
Grund der Ausschußanträge ohne jede Aussprache erledigt.
Zu längerer Debatte kam es bei den Anträgen des Finanz¬
ausschusses zur B r e n n h o l z v e r s o r g u n g , in denen die
Anordnung außerordentlicher Brennholzeinschläge für den
Hausbrand , die Heranziehung des Privat- und Gemeinde¬
waldbesitzes gefordert und die Aufstellung von Plänen zur
Versorgung des Handwerks mit Nutzholz , Vorkehrungen in
der Brennholzversorgung für das nächste Versorgungsjahr
und eine bessere Kohlenversorgung Württembergs gewünscht
werden. Die Anträge wurden angenommen, nachdem ein
Antrag Kinkel (U .S .P .) auf Wiedereinführung der
Zwangswirtschaft für Holz abgelehnt war und Redner aller
Parteien sich dazu geäußert hatten . Ueber die Errichtung
eines Beirats für das Wohnungswesen beim
Ministerium des Innern wurde lebhaft gesprochen , schließlich
aber der Ausschußantrag mit den Stimmen der Rechten , des
Zentrums und der Deutschen Volkspartei angenommen, der
die Veiziehung von Sachverständigen aus allen in¬
teressierten Wirtschaftsgruppen vorsieht , weitergehenden
Anträge Schees (DDP .) und Pflüger (Soz .) , die einen ausge¬
bauten Landesbeirat forderten, wurden gegen die Stimmen
der Antragsteller abgelehnt.

Baden.
Heidelberg , 21 , Juni . Im Alter von 59 Jahren ist

hier Kvntreadmiral a . D . Heinrich Stromeyer , der Ge¬
neraldirektor vom Luftfahrzeugbau Schütte-Lanz gestor¬
ben . 33 Jahre hindurch , von 1879— 1912 gehörte er
der Marine an . Während des Krieges war der Ver¬
storbene im Marineamt tätig und kam später zum Luft¬
schiffbau der Firma Schütte -Lanz in Mannheim. Seit
1915 wohnte der Verstorbene in Heidelberg.

Nauenberg (bei Wiesloch) , 21 . Juni . Beim Spielen
am Angelbach stürzte der 6jährige Knabe der hiesigen
Familie Fenrrch in das Wasser und ertrank.

Rastalt , 21 . Juni . Bei der vorgestrigen Bürgermei¬
sterwahl wählte der Bürgerausschuh mit allen 79 Stim¬
men seiner anwesenden Mitglieder den seitherigen Bürger¬
meister Renner auf die Dauer von 9 Jahren wiederum
zum Stadtoberhaupt.

Baden -Baden , 21 . Juni . Die Zahl der Kurgäste
beläuft sich bis heute auf 35 660.

Bühl , 21 . Juni . In Altschweier stürzte der 82jäh-
rige Landwirt Franz Dresel beim Heuladen vom Wagen
ab und war sofort tot . — Beim Vimbuch wurde von
einem rohen Gesellen die Storchenmutter auf der Dorf¬
wiese erschossen . Dadurch wurden die noch im Storchen¬
nest befindlichen vier jungen Storchen dem Hungertod
ausgeliefert.

Müllheim , 21 . Juni . Als hier der Schlossermeister
Ruprecht einen seit Jahren nicht mehr gereinigten Winkel

Heimatwurzeln.
Roman von Hans von Hekethusen .
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„Halt, noch nicht," sagte er und legte seine Arme
est um sie . „ Erstens ist es hier zu kalt , und zweitens
allst du mir sagen , wie das möglich ist , daß ich in die-
em ländlichen Reiterkostüm prachtvoll ausfehen kann !

"

„Das weih ich nicht , aber es ist so .
"

„Bloh für deine Augen, Geroa ? "

„Vielleicht , ja .
"

„Und du meinst wirklich , daß ich nach oben mitkom¬
men soll ? Eigentlich -wollte ich ja nur vor das Haus
reiten , dich einmal sehen und dann gleich wieder zurück¬
stürmen . Der Lodenkragen und dein Leichtsinn , ohne
wärmere Hülle in die Kälte zu gehen , sind schuld , daß
ich hier nun doch hereingeraten bin .

"
„Nun , dann laß sie schuld sein," sagte sie lächelnd .

„Meine Arme möchte ich nun aber nächstens wieder
bewegen können .

"
„Ach, du !

"
Seine Stimme klang plötzlich wie ein unterdrücktes

Aufjauchzen an ihrem Ohr.
Dann nahm er schwer atmend seine Arme von ihrer

Gestalt. Beinahe hastig zog er den Kragen von ihren
Schultern und warf ihn über eine große, eisenbeschla¬
gene Wäschetruhe, deren mehrere die Wände der Halle
schmückten.

Schwelgend stiegen sie die Treppe empor und traten
Hand in Hand in den Salon unter die anwesenden
Gäste .

»

Wolfs unerwartetes Erscheinen rief bei seinen Ver-
wmldten rmd Freunden einen derartigen Jubel hervor ,
daß die Fernerstehenden ganz verwundert darein sahen .

Neben der Pastorin saß gerade eine sehr vornehme
Dame aus der Umgegend.

„Das ist Ihr Sohn ? " fragte sie und legte die Lorg¬
nette vor die Äugen.

„Ja , das ist mein Jüngster .
"

Förmlich stolz sagte die treffliche Frau diese Worte .
„ Eine vorzügliche Erscheinung, so sehnig und so

frisch , und dabei diese ansprechende Lebhaftigkeit seines
Wesens.

"
„Sein jetziger Beruf bekommt ihm ausgezeichnet.

Wolf hat sich in dem verflossenen Jahre auch äußerlich
sehr zu seinem Vorteil verändert ; ich müßte ja blind
sein, wenn ich das nicht selbst sähe . Er ist zwar tüchtig
mager geworden, aber das paßt viel besser zu seinem
ganzen Wesen , als das faule, träge Fett , das sich bei
ihm in seinen Studienjahren angesammelt hatte . Er
selber fand das immer lästig , denn er behauptete, er
fühle ordentlich , wie das Äufgeschwemmtsein sein Ge¬
hirn belaste .

"
Die alte Dame fand die urwüchsige Bemerkung der

Pastorin sehr amüsant . Tante Lawine aber , die auf
deren anderer Seite saß , bewegte sich nervös auf ihrem
Stuhl . Sie wahr sehr empfindlich , wenn die Rede aus
die Uuschönheit der Korpulenz kam , und nahm das stets
persönlich .

Das Erscheinen Wolfs hatte auch sie anfangs sehrnett gefunden, denn wenn sie sah , daß Egon eine große
Freude hatte , freute sie sich stets aus ihre Weise mit .
Aber als sie bemerkte , daß der neue Ankömmling bald
Mittelpunkt des allgemeinen Interesses wurde , ward
ihr unbehaglich zumute. Dazu mußte sie das Gespräch
der neben ihr sitzenden Damen weiter mit anhören ,
was auch nicht dazu angetan war , ihre Laune zu ver¬
bessern.

. „ Ihre Bemerkung über das faule Fett ist gewiß sehr

richtig , Frau Pastorin . Unnatürliche Stärke bei der
Jugend ist etwas Unschönes .

"
Die Pastorin nickte . „Dieser Ansicht bin ich auch,

Frau Gräfin . Es mag ja Menschen geben , die nicht
dafür können , wenn sie auseinandergehen wie ein Kar -
toffelpudding, im allgemeinen aber halte ich das über¬
mäßige Dicksein bei jungen Leuten doch für einen
Mangel an körperlicher Selbstzucht . Wenn ich mich in
jüngeren Jahren hätte nach meinen körperlichen Be¬
dürfnissen gehen lassen, säße ich jetzt auch wie eine ge¬
schwollene Dampfnudel neben Ihnen .

"
Sie waren so vertieft in ihr Gespräch , daß sie es

nicht merkten, wie Tante Lawine ihren Platz jetzt ver¬
ließ und sich zu Frau Ruhstrat setzte . Sie bereute dies
sofort , denn nun sah sie Wolf und Gerda zu den beiden
Damen treten . Weshalb es dort so heiter zuging, und
weshalb die alte Gräfin , die für sehr steif und ablehnend
galt , so herzlich lachte, hätte sie gern gewußt . Eigentlich
hatte auch sie den Jugendfreund der Geschwister riesig
gern . Doch war er von ihr nie als vollwertige und
gleichberechtigte Persönlichkeit angesehen worden . Nun
hatte es heute den Anschein , als ob sein Kommen noch
gerade gefehlt habe, um die Festfreude bei vielen erst
auf die richtige Höhe zu bringen.

Jetzt hörte sie Frau Ruhstcat neben sich sagen :
„Es ist mir bis jetzt gar nicht bewußt gewesen , daß

der liebe Wolf eine Erscheinung ist , die sich sehen lassen
kann . Wie er sich unter all diesen Menschen bewegt,
wie selbstverständlich und wie sicher . Und der einfache
Reitanzug inmitten der feingekleideten Leute scheint ihn
nicht im mindesten zu genieren .

"

„ Ja , es wird sehr viel Aufhebens von ihm gemacht, "
bemerkte die Tante grämlich. ^

«Hricksetzrmg folgt.



Zwischen seinem ,Wohnhaus und einem Sena'chvürten OeM
nomieg b ) :: de reinigte, fand er unter dem metertiefen
Schutt eine Schädetdecke und Ueberreste von Menschen--
fnochen vor . Es kann sich hier um ein Verbrechen han¬
deln , das schon nahezu 40 Jahre zurückliegen dürfte .

Konstanz , 21 . Juni . Vorgestern nachmittag ereig¬
nete sich in Allmannsdorf bei Konstanz ein schweres
Autounglück . In einer Kurve versagte plötzlich die
Steuerung . Das Auto fuhr gegen einen Baum und wurde
vollständig zertrümmern . Die sieben Insassen wurden
herausgeschleudert , doch erlitten nur zwei, ein hiesiger
Friseur und ein Mechaniker, schwere Verletzungen.

Badischer Landtag
Karlsruhe . 21 . Juni . Der Landtag trat heute in die

eigentliche Finanzaussprache ein . Vorher erklärte
ein ReZierungsvertreter zu einer kurzen Anfrage der Abg .
Frau Straub (Dem .) über den Aufkauf von Kir¬
schen zu Brennzweckem die Regierung denke nicht daran ,
erneute einschränkende Vorschriften zu erlassen , nachdem der
Landtagj seinerzeit einen ablehnenden Standpunkt eingenom¬
men und bis heute nicht geändert habe.

In der allgemeinen Aussprache über den Voranschlag
des Finanzministeriums spielte die Wegsüh .'ung
der Mannheimer Schloßmöbel eine wesentliche Rolle. Abg .
Schmitt - Karlsruhe (Ztr .) wies die Angriffe der Stadt
Mannheim gegen die Regierung scharf zuruck. Ferner trat
er dafür ein , daß der Finanzminister zugleich Präsident des
Badischen Finanzamtes bleibe . Von den Beamten verlangte
er etwas mehr Tatkraft und Gründlichkeit .

Inzwischen war ein Antrag von den Mannheimer Abge¬
ordneten (mit Ausnahme des Unabhängigen Freidhof) ein¬
gegangen, in dem die Rückgabe der künstlerisch wertvollen
Möbel verlangt und die Einsetzung einer Sachverständigen¬
kommission gefordert wird, um die Verwendung der Schloß¬
möbel festzusetzen .

Ernst Theodor Amadeus Hoffmann
einer der begabtesten und phantasiereichsten deutschen Er¬
zähler, ist vor einem Jahrhundert , am 24. Juni 1822 in Ber¬
lin gestorben . Wilhelm Hofsmann, wie er eigentlich heißt,
war am 24. Januar 1776 in Königsberg i . Pr . geboren und
studierte Rechtswissenschaft . Seine ungewöhnliche musika¬
lische Begabung veranlaßte ihn bald , sich ganz der Musik zu-
zuwenden, und er war mehrere Jahre , u . a . auch in Bam¬
berg ( 1808 bis 1813) als Kapellmeister am Theater tätig .
Er schrieb eine Reihe von Singspielen und Opern, die aber
unverdienterweise vergessen sind. Seine Oper „Undine" (nicht
zu verwechseln mit Lortzings gleichnamigem Werk ) verdiente

^ entschieden noch heute auf die Bühnen gebracht zu werden.
Bedeutender war Hoffmann aber als Schriftsteller und Er¬
zähler. Hier entfaltete sich seine glänzende Begabung aufs
schönste. Die Werke wurden seinerzeit nicht gelesen, sondern
verschlungen . Am bekanntesten sind heute noch die Elixire
des Teufels, die Serapionsbrüder , Ledensansichten des Ka¬
ters Murr (die sogar I . Brahms zur Vertonung begeisterten ) ,
das Fräulein von Scudery . Leider vergeudete Hoffmann
seine Kraft in einem unregelmäßigen Leben im Verein mit
dein ihm geistesverwandten berühmten Schauspieler Ludwig
Devrient. Vorzeitig setzte ein qualvoller Tod dem Leben ein
Ende, von dem noch viel hätte erwartet werden dürfen.

Brauch und Glauben am Johannistag
An vielen Orten der Mark ist es Sitte , den Kindern am

Vorabend vor Johanni (24 . Juni ) vor dem Schlafengehen
große grüne Blätter auf den Tisch zu legen und ihnen zuzu¬
rufen : „Heute Nacht kommt der Jobannismann mit seinem
Sack voll Brezeln an . Die faulen Kinder bekommen keine,
den fleißigen aber bringt er eine ! " Am Morgen finden die
Kinder auf den grünen Blättern die verheißenen Brezeln,
den Unfolgsamen hat das Geschick eine Rute beschert.

Die meisten Volksbräuche schlingen sich um den Feuer -
und Sonnenkultus . Schon die Bezeichnung des
Brauchs , Johannisfeuer , Sonnenwend , weist darauf hin ,
daß der Kernpunkt der Feier das Anzünden des Feuers ist .
Ein ursprünglich heidnischer Gebrauch, der auch als schöne
Sitte in das Christentum übergegangen ist , sind die Johan¬
nisfeuer , die auf den Bergen des Sauerlands und des Sie -

bengebirges, Thüringens und des Schwarzwalds , der Vo¬
gesen , auf den Kuppen des Riesengebirges und den Hügeln
der norddeutschen Ebene sowohl wie auf den Muggelbergen
abgebrannt werden. Nach altgrrmanischer Auffassung hat
das Feuer eine reinigende, läuternde Kraft , es zerstörte
allerlei Unrat , säuberte die Luft von schädlichen Stoffen und
vertrieb die Dämonen, die durch Krankheit die Herden ver-
Nichten wollten. Am Tag Johannis des Täufers werden
noch heute an manchen Orten brennende Räder zu Tal ge¬
sendet sie leuchten unter dem Jubel und Tanz der Bevöl¬
kerung. In den Vorbergen des Jser - und Riesengebirges
sammeln Knechte und Mäade , Knaben und Mädchen wochen¬
lang vorher die alten abgeschlissenen Reiserbesen , um si«
am Johannistaq brennend um das lodernde Feuer zu tra¬
gen und wie Flammenreifen zu drehen und zu schwingen .

Namentlich auch in Tirol und Bayern , wo die Flammen¬
zungen ohne Gefahr von den Berghängen gen Himmel
lodern können , fehlen bei der Sonnenwendseier die Freu¬
denfeuer nicht, um die sich die Schönen des Dorfs und
lhre Burschen zu frohem Lied und Tanz versammeln. Den ,
Feuerfest folgt das Wasserfest als eine Anspielung auf die
christliche Taufe. Junge Mädchen treiben ein neckisches
Soiel indem sie einander verfolgen und sich r.us Kannen
und Flaschen — wie schöne Blumen — mit Wasser be-

den altbeliebten Volksbelustigungen gehört auch der
Johannistrunk , den schon die immer durstigen Ger¬
manen übten. Der Trunk wird wohl auch in enge Bezieh¬
ung zur Hochzeit von Kana gebracht hierdurch werden
einige Johannisbräuche mit Bezug auf Gewächs und Frucht
des Weinstocks verstanden. Heute ist Johannistrunk und
Jobannisleaen , den man auf den vom Apostel Johannes
getrunkene für ihn schadlosen Giftbecher deutet, zu
Jabanmsbier und Lindenbier geworden. Johannes , der

Apostel des FAeLns und der Liebe , scheint an die Stelle

Freyrs , des alten freundlichen Gottes des Friedens und der

Fruchtbarkeit, getreten zu sein, dessen Feste sowohl m dre
Winter - als in die Sommersonnenwende stelen . In Thü¬
ringen haben diese volkstümlichen Feiern die Namen Oer-

ten- und Frühlingsschmaus. ^ , , . .
Die Kirche pflegte die St . Johannismmne - den Got-

ter >> Minne trinken " bei den Germanen - und segnet
zum TKl noch setzt am Tag des Evangelisten emen Kelch
MtWe

°
n um das Andenken des liebsten Jüngers des Herrn

dem V° k Kbendiqzu erhalten. Das Trinken der St . Io -

hannisminne wurde von den Bekehrern zugleich deshalb
Dankbar angenommen, um auch den .Genuß des Weim . .

Md Mets zu heiligen uW der TKMME ' SMMest M
setzen .

In brandenburgischen und schlesischen Dörfern wird mit
altüberlieferter Vorliebe in fließendem Wasser gebadet, denn
„ Johanniswasser "

ist heilsam und verwandelt sich , dem
Volksglaubeil gemäß, in der Scheidestunde vom 23. zum 24.
Juni in „puren Wein" .

Sonnwendfeier ! Der blütenreiche Johannis¬
tag galt als ehemaliges größtes Fest der alten germanischen
Sonnenwende . An diesem Tag hat die Sonne ihren höch¬
sten Stand erreicht und von nun an erscheint sie uns dem
ewigen Naturgesetz nach nicht mehr aus der triumphieren¬
den Höhe.

I o h a n n i s n a ch t ! Die Natur strahlt und glänzt in
ihrer schönsten Entfaltung . Märchenhafter Dämmerschein
umfängt die ruhende Erde . Im glänzenden Blumenschmuck
prangt der Garten , und über ihm schweben Wolken von
Wohlgerüchen . Die Blume des Johannistags ist die Ros e.
Sie versinnbildlicht die Höhe des Sonnenlebens und deutet
auf die höchste Vollendung der Blumen und Blüten hin,
erinnert aber auch gleichzeitig an die hinwelkende und ver¬
gehende Zeit. Höchste Wonne über das herrliche Früh¬
lingsleben einerseits und tiefer Schmerz über die Ver¬
gänglichkeit andererseits grenzen also , wie die Rose spricht,
am Johannistage eng aneinander und erfülleen das Herz
mit Freude und Klage zugleich.

Der Vorabend des 24 . Juni gilt aber auch als ein
Hexensabbat , an dem allerlei Zauberkräuter von
menschlichen Unholden gepflückt werden. Zahlreicher jedoch
sind die Heil - und Hilfskräuter , die gerade in der
Johannisnacht eine ungewöhnliche heilwirkende Kraft
spenden . Die bekanntesten Pflanzen dieser Art sind das
Gottesgnadenkraut , die Mistel, die Mannestreue , das
Eichenlaub und die Herrgottsäpfel . Allen voran aber steht
das Johanniskraut , dem die Fähigkeit innewohnt, alle ange¬
zauberten Krankheiten auf der Stelle vertreiben zu kön¬
nen. Im Johannisfeuer flochten Mädchen und Frauen
aus den gelben Blumen Sonnwendgürtel und Johannis¬
kronen , und nach fröhlichem Tanze im Schmuck des Blumen¬
gewindes wird Gürtel und Krone ins Feuer geworfen, um
anzudeuten, daß alles Unglück in Rauch ausgehen möge.
In manchen Gegenden werden Flieder und Kamille zu
ähnlichem Brauch bevorzugt. In ganz Deutschland ist die
Johanniswurzel oder Springwurz bekannt. Abergläbisch
rühmt man ihr nach , daß sie alle Schätze des Erdreichs er¬
schließe , und der lebhafte Wunsch , in den Besitz eines sol¬
chen Zauberschlüssels zu gelangen, ist bis heute noch Wunsch
geblieben . Der Glaube an die Zauberkraft der Wünschel¬
rute ist bei uns sehr verbreitet. Dieser Zauüerzweig
stammt von dem bei uns heimischen Haselstrauch . Auch die
Weide muß für diesen Zweck herhalten . Seit dem Mittel-
alter ist der sogenannte Wunschelsame identisch mit Farn¬
kraut. Der Farnsame besitzt die köstliche Eigenschaft , daß
er , zwischen das Geld gestreut, das Verringern desselben
verhütet, soviel man auch vom Gelds verbraucht. Endlich
ist der Farnsame imstande, jeglicher Müdigkeit vorzubeugen,
wenn er in die Schuhe gelegt ward .

Einen sichtbaren Zauber eigener Art spendet auch die
Natur zu Johanni . Wenn die Nacht warm ist , dann zit¬
tern in Strauch und Hecke und über duftigem Rasen kleine
Lichtpünktchen , die Glühwürmchen . Die grünlich
schimmernden Käfer , auch Johanniswürmchen genannt ,
fügen zu den im Volksglauben ersonnenen und ausgespon¬
nenen Mysterien poetische Schönheit. Sie werden gern von
Mädchen und Bursch gefangen, und unter dem Leuchten de»
Tierchens dürfen heimliche stille Wünsche der Johannis »
nacht auf spätere Erfüllung rechnen .

Richard Wagner war es Vorbehalten, den Johannistag
in feinen „Meistersingern" musikalisch zu verherrlichen uns
diesem uralt geheiligten sonnigen Volksfest ein wunderbar
poetisches Gepräge zu geben.

Allerlei
Jubiläum . Die Universität München wird am nächsten

Samstag das 450jährige Bestehen feiern.
Fischerglück. Fischermeister Bertele in Eriskirch ist ein

ausgemachter Glückspilz . Er hat schon wieder einen Wels
von 108 Zentimeter an der Schussenmündung gefangen. Das
ist in 14 Tagen die dritte derartige Beute.

Der Slratzenbahnfahrpreis wurde in Berlin auf 4 für
die kürzeste Einheitsstrecke erhöht.

Die gefährlichen Sinderfahnen . Der französische lieber-
wachungsbeamte des Kreises Kreuznach hat den Jugendgrup¬
pen und Wandervögeln das Mitführen von Fahnen und
Wimpeln bei ihren Wanderungen verboten. — So etwas ist
wohl doch noch nicht dagewesen .

Das kommt davon. In München und Oberbayern machen
sich die Folgen der maßlosen Preistreiberei in der Fremden-
industrie sehr bemerkbar. Die Fremden bleiben aus . Beson¬
ders hart ist Garmisch -Partenkirchen trotz der Nachbarschaft
von Oberammergau betroffen . Am letzten Sonntag war das
größte Hotel daselbst, das 220 Betten besitzt , nur von 20 bis
25 Fremden besucht. In beiden Orten zusammen waren 400
Fremde eingetrossen , während die Zahl der Hotelangestelllen
1000 beträgt . Gasthäuser mit 80 und mehr Betten hatten
überhaupt keine Fremden oder nur wenig.

Der Tod in den Bergen. Beim Ueberschreiten des Watz -
manns bei Berchtesgaden sind zwei Berchtesgadener und
zwei Münchener in einen Schneesturm geraten , wobei ein
Kaufmann aus Berchtesgaden und ein Bautechniker aus
München an Herzlähmung starben, während die beiden an¬
dern das Münchener Haus erreichen konnten. Eine andere
Gruppe von drei Münchenern , die ebenfalls den Watzmann
bestiea . wird vermißt.

Letzter Tage unternahm ein Beamter der Lindauer Grenz¬
polizeistelle in Begleitung einer Dame einen Ausflug auf den
Hohen -Freschen . Hierbei sind beide bei der Gratwanderung
abgerutscht . Sie blieben 116 Tage unten liegen, bis ihre Hilfe¬
rufe gehört und beide von ihrem unfreiwilligen Aufenthalt
befreit werden konnten . Der Unfall ist, abgesehen von eini¬
gen Verletzungen an Armen und Beinen , ziemlich glimpflich
abgelaufen.

37 Menschenleben hat das Umkippen des brasilianischen
Dampfers „Avare " im Hamburger Hafen gekostet. 12 Tote
sind geborgen.

Ein Schwerverbrecher. Im Zusammenhang mit den
zahlreichen schweren Hoteldiebstählen, die in letzter Zeit in
München verübt wurden , ist in Berlin der vielbestrafte 50-
jährige Schreiner Julius Schüler aus Stuttgart , Anfüh¬
rer einer internationalen Hoteleinbrecherbande, verhaftet
worden.

Einen beispiellos frechen Raubüberfall auf einen Lohn¬
transport verübten zwei Männer in der Nähe von Lauch -
Hammer bei Liebenwerda (Prov . Sachsen ) . Als der Kohlen -
zua mit den Lohngeldern ein Stück von Lauchhammer ent¬

fernt war , sah der LokomMvführör einen anscheiiMd M ?
losen Mann auf den Schienen liegen . Er hielt an , und das !
Zugpersonal stieg aus . In demselben Augenblick sprang der
Totgeglaubte mit dem Ruf „Hände hoch ! " auf die Beine
und feuerte auf die Beamten , die vor den Schüssen zurück¬
wichen . Inzwischen sprang ein anderer Räuber , den Re¬
volver in der Hand , in den Zug und holte die beiden Kisten
mit den Lohngeldern heraus . Eine Kiste konnten ihm die
Zugbegleitbeamten wieder abjagen . Mit dem zweiten
Kasten , der 150 000 enthielt, gelang den Räubern die
Flucht. f

FlugzeuMbfiurz über dem englischen Kanal . Bor einigen ^
Tagen ist ein englisches Flugzeug mit zwei Fahrgästen an »
Bord , kurz nachdem es die englische Küste in der Richtung »
auf Frankreich überflogen hatte, !n den Kanal abgestürzt, k
wobei sowohl der Flieger , wie die beiden Fahrgäste ihr Leben k
einbüßten. Das Flugzeug , das man aus dem Wasser wie- f
der auffischen konnte , zeigte an seinen Motoren und sonstigen i
lebenswichtigen Teilen keinen Defekt. Der Flieger war als s
geübter und besonnener Steuermann bekannt , so daß man k
über die Ursachen des Unglücks im Dunkeln tappt . -

Der Flug Europa —Südamerika . Die beiden portugiesi- -
schen Seeoffiziere Gago Coukinho und Sacadura Labral sind

'
mit ihrem Flugzeug in Rio de Janeiro (Brasilien) angelangt . !
Sie hatten , wie gemeldet , ihren Flug in Lissabon begonnen -
und waren nach verschiedenen Zwischenfällen am 5 . Juni
nachmittags auf brasilianischem Boden in Pernambuco an¬
gekommen . Der weitere Flug der Küste entlang über Bahia
glich einem „Triumphzug "

. In jeder Stadt , wo sie lande- .
ten, wurden sie mit Begeisterung empfangen. Die wohl be - s
zweifelte Frage , ob es möglich sein werde, von Europa über s
das Atlantische Weltmeer zu fliegen, ist nun gelöst . s

Die neue polizeikleidung, die zur Unschädlichmachung i
der Landespolizei auf Befehl der Entente eingeführt werden -
muh , hat man jetzt in einzelnen Probeexemplaren zu be¬
wundern die Gelegenheit. Und man muß bekennen , daß -
sie ihren Zweck erfüllt. Von „Militarismus " ist aber keine s
Spur mehr an ihr zu entdecken. Der Anzug — von Uni - ^
formen kann auch die verwegenste Phantasie nicht mehr s
reden — ist in der Farbe in gut bürgerlichem Dunkelblau ge- .
halten ohne dis andersfarbigen Aufschläge , Litzen und Bor *
ten , die früher so herausfordernd und martialisch in das
Auge stachen . Von hohen oder steifen Kragen keine Spur ,
Schnitt und Aufmachung etwa nach dem Muster des Ar - ^
beitswamses eines Amtsdieners . Es dürfte sich daher emp - l
fehlen , da ein sotaner Ordnungswächter im Stvaßenleben j
bei bestem Willen nur nach aufmerksamem Studium als sol - j
cher zu erkennen sein wird , namentlich wenn die funkelnagel- s
neuen Gewänder einmal die unvermeidlichen Spuren des H
täglichen Gebrauchs zeigen , ihm für alle Fälle als Erken- H
nungszeichen bei Tage ein blank zu putzendes Käppischild

'i
und bei Nacht — wie es vor Zeiten einmal üblich war — Z
etwa eine Laterne beizugeben . Es ist zu hoffen , daß der s
Herr Oberüberwachungskommissar Noll et in Berlin nun - -
mehr von der Ungefährlichkeit der deutschen Polizei über- k
zeugt ist. Es würde schwer halten , weitergehende Wünsche s
oder Befehle zu befriedigen. )

* ?

Die bisherigen Frachtbriefvordrucke, können rftrch einer
Verordnung des Reichsverkehrsministeriums bis 30 . Sep¬
tember d. I . benützt werden. f

, Mutmaßliches Wetter .
Die Luftdruckverteilung zeigt keine Veränderung .

Für Donnerstag und Freitag ist trockenes und
warmes Wetter mit Neigung zu Gewittertätigkeit zu
erwarten . . !

Aus der Heimat .
Wildbad , den 22 . Juni 1922 .

Reichsjugexdwettkämpfe 1922 . Auch in unserer Stadt
rüstet man eifrig zu dieser sportlichen Veranstaltung , an
der der Turnverein , der Fußballverein und sämtliche hie- j
sigen Schulen sich beteiligen werden , um im friedlichen s
Wettkampfe die Ehrenurkunde des Deutschen Reichsaus - '
schusses für Leibesübungen zu erwerben . Die Wettkämpfe !
werden in 3 Altersklassen stattfinden , von denen die jüngste
— Knaben und Mädchen — Jahrgang 1908 — 1910 , einen
Dreikampf , bestehend aus 100 Meter -Lauf , Weitsprung
und Schlagballwurf vorsühren wird, die mittlere — Jahr¬
gang 1906 und 1907 — einen Sechskampf, bestehend aus
100 Meter -Lauf , Hochsprung, Schlagballmurf , je einer
Pflichtübung an Reck und Barren und 50 Meter -Schlim¬
men , die älteste — Jahrgang 1902 bis 1905 — einen
Sechskampf in gleicher Zusammenstellung , nur statt Hoch¬
sprung Weitsprung . Außerdem sind noch gemeinsame
Freiübungen und ein Hundert -Meter -Staffellauf für je
4 Mann der beteiligten Vereine und Schulen vorgesehen.
Die Freunde des Sports unter den Kurgästen und auch
der hiesigen Stadt werden sicherlich dieser Veranstaltung ,
die am 1 . und 2. Juli stattfinden soll , größtes Interesse
entgegenbringen und seien daher schon jetzt darauf hinge¬
wiesen. Auch die Stadtverwaltung hat in dankenswerter
Weise durch geldliche Unterstützung ihr Verständnis für
die Bedeutung dieser Wettkämpfe für unsere Jugend kund¬
getan . Näheres wird noch später bekannt gegeben
werden .

—pst—
Linden -Künstlerspiele . Am Samstag , den 24 . Juni

abends '
, 29 Uhr veranstaltet die Direktion der Linden-

Künstlerspiele die erste diesjährige Wohltätigkeits -
Vorstellung , deren Reinertrag der Württ . Mittel¬
stands -Nothilfe zufließt. In Anbetracht der äußerst guten
Sache beträgt der Eintritt Mk . 30 , jedoch find der Wohl¬
tätigkeit keine Grenzen gesetzt und liegen an der Kasse
sowie im Vorverkauf Einzeichnungslisten auf . Der Vor¬
verkauf befindet sich im Zigarrenhaus Wilkens am Kur¬
platz und ist es ratsam Karten im Vorverkauf zu nehmen,
da mit starkem Besuch zu rechnen ist . m.

Nachrichten
Ein neuer Anleihevorschlag

Berlin , 21 . Juni . Wie die „Kreuzzeitung
" meldet , beab

stigt der deutschnationale Abgeordnete Dr . Reichert heute
Steuerausschuh des Reichstags einen Antrag elnzuorm-

a , wonach die Paviergeldzwangsanleihe durch eine srenvü -
e Goldanleihe ersetzt werden soll . Dadurch soll eine Mü¬
rbe Gold aufgebracht werden. Das Steuer - Kompromiß
irde also bestehen bleiben und nur die Form geändert wer-

Gezeichnet wird in Gold, emgezahlt in Pgpier , ebenso



enrgt kn Päpker , weil wir Za keine Goldbestände zur Ver¬
fügung haben .

Die Erhöhung der VearnkengehSlker
Berlin . 21 . Juni . Die Verhandlungen über die Erhöhung

der Beamtengehälter haben zu einer Verständigung geführt .
Vorbehaltlich der Zustimmung des Reichstags und Reichsrats
einigte man sich auf eine Erhöhung des verhältnismäßigen
Teuerungszuschlags um 40 Prozent , die einer Erhöhung der
Eesamtbezuge um etwa 20 Prozent entspricht . Die Neurege¬
lung tritt am 1. Juni in Kraft . Bezüglich der Erhöhung der
Arbeiterlöhne werden die Verhandlungen weiter geführt . j

Przanowskp lehnt ab .
Warschau , 21 . Juni . Infolge der Opposition der

Linksparteien und gewisser Einwendungen seitens der
Volkspartei hat Przanowsky auf sein Mandat ver¬
zichtet , das neue Kabinett zu bilden . Heute findet
eine Sitzung des Hauptausschusses statt , in welcher
die Frage der Ablehnung der Kabinettsbildung sei¬
tens Przanowsky erörtert und eventuell die Desig¬
nierung eines neuen Ministerpräsidenten erfolgen soll .

Keine Ratifikation des russisch -italienischen Handels¬
vertrags .

Moskau , 21 . Juni . Das Volkskommissariat für Aus¬
wärtiges ist angewiesen worden , der italienischen Re¬
gierung offiziell mitzuteilen , daß der Rat der Volks¬
kommissare den am 24 . Mai in Genua von Krassin
und Tschitscherin unterschriebenen Handelsvertrag nicht
ratifizieren könne , weil der Vertrag den Resolutionen
der letzten Tagung des Allrussischen Zentralexekutiv¬
komitees widerspreche . Der Rat der Volkskommissare
überweist den Vertrag der nächsten Tagung des A .-
Z .E .K . zur Entscheidung , da nur dieses selbst seine
eigenen Beschlüsse abändern könne . Der Rat der Volks¬
kommissare schlägt neue Verhandlungen vor , um einen
neuen annehmbaren Vertrag auszuarbeiten .

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 21 . Juni 325,60 »st .
Der Ankauf von Gold im Reich durch die Reichsbank und Post

erfolgt in dieser Woche zum Preise von 1250 »st für ein Zwanzig¬
markstück , 625 »st für ein Zehnmarkstück . Für ausländische Gold¬
münzen . werden entsprechende Preise bezahlt . Der Ankauf von

Mläbsä .

VomIiMkii Htm Sie krkMeii-
" '

1 . Vom i . Mai 1922 ab erbebt die 5ladl MIdbad von allen sich nur vorübergebencl stier aufstaltenclen Per¬

sonen eine Fremdenwohnsteuer von IO Prozent äes Mietentgeltes , wenn clas Entgelt kür den Eag oder ciielleber -

nacsttung 5 Mk . oder mestr beträgt .

2 . vie äteuer staben ru entrichten Hotels , öaststäuser . kremäensteime , Pensionen , sowie Personen aller Art

fauch privat - personenZ , die lssolm - und ächlaträume rur gesterbergung für vorübergestenäen Autentstalt an krernde ,
Kurgäste und Passanten abgeben .

3 . vie Steuer ist kür jeden Eag oder für jede Uebernachtung uncl für jede Person nach dein für äas Ammer
oder che Vssolinung festgesetzten oder eu berechnenden Tagespreis eu entrichten .

Abrüge für Bedienung und sonstige Nebenleistungen wie kjeirung , veleucktung » kaä , Hotelwagen u . s . w .
dürfen nicht gemacht werden -

ist für die Lesterbung unct die Leköstigung ein Eesamtentgelt spensionspreisZ vereinbart , so kann für che
veköstigung ein angemessener Eeil und rwar stöchstens bis ru 80 ° o des Pensionspreises abgerogen werclen .

4 . vie Steuer ist mit clem Mietpreis ocler Pensionspreis rur Kastlung fällig uncl vom Vermieter -mittelst Steuer -

marken 5Z ru entrichten . Der Vermieter ist berechtigt , die Steuer dem Mieter gesondert in Rechnung zu
stellen und von ihm mit dem Mietpreis oder Pensionspreis einzuziehen . Der Mieter haftet für die Steuer .

6 . vie Erhebung der Steuer erfolgt rur Vereinfachung clurch Verwendung von Steuermarken unter Abrun¬
dung nach unten auf ganre ocler stalbe Mark , vie Steuermarken sind vom Vermieter bei cler Stacltpflege ru
erwerben , jecler Rechnung über Mietrinse oder Pensionspreise in cler Höste cler ru entrichtenden siremcienwostn -

steuer aukrukleben uncl vom Vermieter clurch veisetrung cles vatums ru entwerten .
Steuerbeträge unter 50 Pfennig werclen nicht erstoben .

b . lieber Steuerpflicht , SteuernacstlalZ , Steuerbefreiung , Anmelclungspflicht , Anwendung der keichsumsatrsteuer -
vorschritten gelten im klebrigen die Vorschriften der Min . -Verf . vom 26 . Mai 1920 betr . die siremdenwostnsteuer
s« eg .- 81 . BI4j .

vie Hinterziehung der Steuer wird mit einer Seldstrafe bis rum restnfachen vetrag der stinterrogenen
Steuer bestraft , vie Steuer wird unabstängig von der kestrafung eingerogen .

in iedem der kremdenbesterbergung dienenden Sebäude ist ein Abdruck dieser Steuer - Vorschriften an einer
für iedermann ersichtlichen Stelle anruschlagen .

Wildbad , den 20 . April 1922 . Gemeinderat : Vors - vätrner .

'ÄelchSstiverinllnzSn durch vre ^ eilchrvank ünd Pöst erfolgt vöist
10 . d . Rt . ab bis auf weiteres zum 2öfachen Betrag des NeuU -
werks .

Der Papiergeldumlauf . Rach dem Ausweis der Relchsbank
vom 15. Juni ist der Notenumlauf um weitere 430 .4 Millionen auf
155 345,3 Millionen Mark , derjenige der Darlehenskassenscheine
um 149,5 Millionen auf 9300,6 Millionen gestiegen . Der Gesamt¬
umlauf betrüg demnach 164 645,9 Millionen Mark .

Der österreichische Kronenkurs ist etwas gestiegen . 1000 Kronen
werden mit 40 Schweizer Rappen bewertet (am 17. öuiri 35
Rappen ) . E

Märkte
Ludwigsburger Schweinemarkt , 21 . öuni . Zufuhr : 4 Läufer und

118 Milchschweine , wovon verkauft 4 Läufer - und 75 Milch¬
schweine . Der Preis für Läuferschweine betrug 2500 —3750 »st, für
Milchschweine 1600—2300 »st.

Weilderskadt , 21 . siuni . Marktbericht . Zufuhr : 192 Stück
Rieh , 16 Läufer - und 378 Milchschweine . Arbeitsochsen : 35 000
bis 38 000 »st, Ä-ngliere 18 000- 20 000 »st, Kälberkühe 33 000 bis
38 OOO »st, Milchkühe 22 000—27 000 »st , Kalblnnen 29 000—32 000 ,
Mark , Einstellvieh 7000 - 13 000 »st. Läufer mit 180 Pfd . Lebend -
gewicht 9000 »st, II . 4900 —5200 »st pro Paar , Milchschweine I 4300
bis 5300 »st, Handel beim Rieh matt und zurückhaltend , Jungvieh
begehrt , von Sckweinen alles verkauft .

Wildbad .
Durch Heinrich Mössinger . Holzhauer in Sprollenhaus

werden anläßlich der Ausrodung einer Waldfläche im Staats¬
wald Bais bei Sprollenhaus in der Zeit vom 22 . Juni ds .
Js . bis auf Weiteres täglich von vorm . 7 Uhr bis nachm .
7 Uhr

8tovkdoIr8prsllKllllxvll
vorgenommen , was hiemit zur öffentlichen Kenntnis ge¬
bracht wird .

Stadtschultheißenamt .

suplsl - .
Garten , in Höhenlage zu kaufen gesucht.

Angabe des Preises , Größe und Lage des Bauplatzes
erbeten unter Nr . 412 an die Tagblatt - Geschäftsstelle .

IlMöMtliie a.
- -

livmMMr . 21 . ü . Ällikk , f^ OkLilLilll kvroruk 2218 .
behandelt Gicht, Rheumatismus , Ischias , Aderverkalkuug , rheu¬
matische Gesichts - u . Kopfschmerzen, Hautausschlag , Krampfader¬
geschwüre, offene Beine usw . mit bestem Erfolg .

LlIgkMggN08S . Sprechstunde in Wildbad : reitag vormittag
8—1 Uhr , Kochstraße 193 bei sicher.

M M gellt rii killte !

Wiinie« jktrt MM
HkMlieil Mise« »I« steche»!

MkMIlvr Vortrag
im ksiwiiMotvl

SM 8sm8lsg, äen 24. 4lllli 1922 , Sbkll8 8 Nr .

keäner : kerr ks»8 kecker, leiM .
Aus dem Inhalt : Ist ein Ende unseres Planeten gemeint ? Was heißt

Weltende ? Steht eine Katastrophe bevor ? Wie kommt sie ? Das einzigste Heil¬
mittel . Ist ewiges Leben für Menschen denkbar ? Was sagt die Bibel ? „Erst
finstere Verzweiflungsnacht und dann ein Heller Morgen "

. Eine letzte Warnung
an die Gegenwärtige Generation usw .

frei ! keine Kollekte !
lütemstlMsle Vereinigung Limter Meliomker.

Uo/utieLvro //
77 . <v . L

- Q ^ ^c>6 crk//cHe 6 e/r/crk/o/re/r -

S0 . - S0 . -

c/ocH 4//rc / ^ e//re «5cH ^ cr/r ^ e/r KLre/L/ .

/ /» rL) /7Ss/r ^ cr -»

Lslmos8leir ZLsdMS88er
Lsiinbiir8len

8 . S V . Sclnmt , «lecl.-krogerl«

ksukeo leere
MMm-Wer

L. L V. 8ebm !i , Ned .-Vrogerie.

l . krsvr . vüterriedl
kHsükeU M Lll8lsmtkr

vNä erlslU . Angebote unt .
N . k . an die Exp . ds . Bl . !

Vir liefern
Mscke - Limteilkr

aui.ii
! tzlüL . liklb - UllÜ ffLIiSVLSviik

öerM - Mil! Lkbbitsi 'IilkjälliiZ
norii billig , an sickere beute
alleil geg. bequeme ^ drabluug .
Uelciilialtlxe KrclnUsle xrslis ü>!ljen

2. - -V4K. Kilckporto.
0l _ v ^ «- ! U8

dloumünstsr ' I. klvlst .
!>cjlleuüber8 ö8 LciileuLderx 53 .

kM . -Verein
l 4) rekeln, kullb .- n . 8p»ktrer

HeuteDonnerstag

abend « Uhr

Irslnliiü
für die Reichsjugendwett¬

kämpfe
(Aufstellung der Teilnehmer
am Staffellauf )

leien Isg bleck siiltrekkeiill :

Kir8cd6» iillü Lrübeerell
OrsügM, kllronen , feigen , Vsltelv , Lrü.- Usl -
ll . Ns86fnü88e , kr!86de K6MÜ86, leiMSktzn.

eingklrokken :
kmede vananM unä K0608llli886.

LUe 8or1en Liköre nnä Weine .
kvmsno kliieregsto .

Inseriert im „cagdiatt" !

Forstamt Wildbad .

ÜIsgMsmmIiklr-
VeiliLllk.

Am Dienstag , den 4 . Juli
1922 vorm 9 Vs Uhr in Wild
bav im „ gold . Roß " werdeil
aus Staatswald Abt . 12
Rottannenbnsch , 66 Pflanz¬
garten , 67 Muckenwäldlesulz ,
70 Wasserfalle , 90 Bord .
Poliert , 95 MM . Specken -
teich, 97 Gugelhupfstein und
102 Bord . Altloch : TaLangh . :
672 St . mit Fm . : 629 l . , 286
II . , 163 III . , 51 IV . , 36 V . ,
1 VI . ; Sägh . 133 St . mit
Fm . 64 I , 43 II , 14 III , Fo
Langh . : 153 St . init Fm . :
68 I , 102 II, 45 III , 9 IV,
5 V. , Sägh . 16 St . mit Fm .
4 I , 7 II, 2 III . Kl . Losver -
zeichnisse vonderForstdirektton
G . f . H . Stuttgart .
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